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und Kriegsgeschrei erfüllten und entstellten Welt schon Menschen des Friedens zu
sein. Das erfordert ständig eine durchgreifende Revision unserer herkömmlichen
Existenzweise — dergestalt, daß wir unmenschlichen Institutionen und Ideologien zu
widerstehen wagen und damit ihren Fortbestand in Frage stellen.»

Dignaths ausgezeichnetes Buch kann der Erwedcung der Gewissen in leßter
Stunde dienen und bewirken, daß weite Kreise der evangelischen Christenheit sich
der Konzeption entgegenwerfen, die in Verfolgung der Kriegstheologie vom «gerechten

Krieg», die von den katholischen Lehrern weiter tradiert wird, zu neuer
Aufrüstung geführt hat. Der Geist weht, wo ER will — er weht spürbar im Werke
dieses evangelischen Pfarrers, und ich, katholischer Christ, bin dafür von Herzen

Qeorg Heidingsfelder

Wilhelm 9i euf eld -. «Der Sternenhimmel», Bildkarte. Müller & Kiepenheuer,
Bergen II OBB.

Wir haben hier, von künstlerischer Hand geschaffen, eine wunderschöne und
eindrudcsvolle Sternkarte vor uns, die uns vor allem die Tierkreiszeichen und somit
etwas Vertrautes am Himmel naherüdct. Begleitet ist die Karte von einem Heft, in
welchem Werner Büdeler über den Sternenhimmel im allgemeinen und über die
Tierkreiszeichen im besondern einige aufschlußreiche Worte schreibt. Die Symbolik der
Tierkreiszeichen führt uns in die Zeiten zurück, da die Menschen wohl weniger, aber
auch mehr vom Geheimnis des Himmels und der Gestirne wußten und da ihnen die
Gestirne Weggefährten waren, genau gekannt und doch in ehrfurchtsvoller Distanz
gehalten. Das Kennen beruhte auf anderer Basis als heute, wo man rechnet und
berechnet mit Verstand und Zahlen und «Berechnung», wo man auf materielle
Eroberung des Weltraumes ausgeht und dies nur zum Zweck einer neuen Bedrohung
der Menschenbrüder. Dennoch wurde auch jene Vergangenheit und Weltanschauung
überstrahlt vom einen Stern, der über Bethlehem stand und der Symbol und
Wirklichkeit zugleich war und der Eroberung durch Dienen und Erlösung durch Liebe
bedeutet.

Eine solche anschauliche, mit Phantasie, Können und Freude geschaffene Sternkarte,

wie sie uns vorliegt, gibt uns viel, wenn wir sie lange und richtig anschauen
und dann darüber hinaus denken und begreifen und einsehen, daß es wirklich nur
einen Stern für uns gibt, der Kosmos und Mensch umfaßt und dem Sternenhimmel
das Maß, den Sinn und die Erklärung gibt. ^ ^ c.

Tritz Wartenweiler: «Herman Qreulich — Auch der Arbeiter will Mensch
werden.» Hauenstein-Verlag, Olten.

Herman Greulich kämpfte ein ganzes Leben für dieses Ziel. In dieser Schrift
verfolgen wir das Leben und Wirken eines Arbeiterführers. Herman Greulich — aus

ganz bescheidenen Verhältnissen stammend — war ein begabter und tüchtiger
Politiker. Als Mitglied des Nationalrates übte er in seiner sozialdemokratischen Fraktion
(die Kapelle Greulich genannt wurde) einen großen Einfluß aus. Herman Greulich
war ein idealistischer Realist, der mit ganzer Kraft für die Sache der wirtschaftlich
Schwachen kämpfte. Eines durfte Greulich von sich sagen, als er den leßten Atemzug
tat: «Die Schweizer Arbeiterschaft, die ich 1925 verlasse, ist gänzlich verschieden

von der, die ich 1865 antraf!» Hansruedi Zbinden
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